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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ein Sen de brief von dem har ten Büch lein
wi der die Bau ern.
Dem ehr ba ren und vor sich ti gen Cas par Mül ler zu Mans feld Canz ler, mei ‐
nem gu ten Freun de, Gna de und Frie de in Chris to.

Ehr bar und Vor sich ti ger, auf eu re Schrift ha be ich müs sen durch den Druck
ant wor ten, weil des Kla gens und Fra gens über mein Büch lein wi der die auf ‐
rühri schen Bau ern aus ge gan gen, zu viel wird, als soll te es un christ lich und
zu hart sein; wie wohl ich mir vor ge nom men hat te, mei ne Oh ren zu ver stop ‐
fen, und die blin den un dank ba ren Her zen, die nur Ur sa che su chen, sich zu
är gern an mir, in sol cher Aer ger niß ste cken zu las sen, daß sie dar in nen ver ‐
fau len müß ten, sin te mal sie aus mei nem an de ren Büch lein sich nicht so viel
ge bes sert ha ben, daß sie auch ein solch gro bes, schlech tes ir di sches Urt heil
möch ten oder woll ten für recht er ken nen. Denn ich dach te an das Wort
Chris ti (Joh. 3) „Wenn ihr nicht glaubt, so ich von ir di schen Din gen re de,
wie wür det ihr glau ben, so ich von himm li schen Din gen re de te?“ Und da
die Jün ger sag ten, „weißt du auch, daß die Pha ri sä er sich an dem Wort är ‐
ger ten?“ sprach er: „Laßt sie sich är gern, sie sind blind und der Blin den
Lei ter“ (Matth. 15).
Sie ru fen und rüh men: da, da sie het man des Lu thers Geist, daß er Blut ver ‐
gie ßen oh ne al le Barm her zig keit leh ret; der Teu fel muß aus ihm re den.
Wohl an, wenn ich es nicht ge wohnt wä re, daß ich ge rich tet und ver dammt
wer de, möch te mich dies be we gen; aber ich weiß kei ne grö ße re Hof fart in
mir, als daß mein Thun und mei ne Leh re zu erst muß her hal ten und sich
kreu zi gen las sen. Es gilt Nie mand et was, er könn te denn den Lu ther ver urt ‐
hei len. Der Lu ther ist das Mal und Ziel des Wi der spre chens, an dem muß
sich Je der mann ver su chen, ob er möch te Rit ter wer den und das Klein od ge ‐
win nen. Je der mann hat in sol chem Fal le ei nen hö hern Geist als ich. Ich aber
muß ganz fleisch lich sein, und woll te Gott, daß sie nur ei nen hö hern Geist
hät ten, ich woll te, zu war ten, ger ne fleisch lich sein, und wie St. Pau lus zu
sei nen Co rin thern auch sagt: ihr seid reich, ihr seid satt, ihr herr schet oh ne
uns wohl. Ich be sor ge aber, sie ha ben all zu wahr haf tig ei nen ho hen Geist;
denn ich se he noch nichts Son der li ches, das sie aus rich ten, oh ne daß es sie
end lich sünd haft und zu Schan den macht.
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Sie se hen aber nicht, wie sie durch solch Urt heil an lau fen, und ihres Her ‐
zens Ge dan ken durch solch Wi der spre chen auf de cken, wie (Luc. 2) von
Chris to St. Si me on sagt u. s. w. Sie mer ken wohl, sa gen sie, was ich für ei ‐
nen Geist ha be; so mer ke ich, wie fein sie das Evan ge li um ge faßt und ge ‐
lernt ha ben. Ja nicht ein Fünk lein wis sen sie davon, und plau dern doch sehr
davon. Denn wie soll ten sie wis sen, was himm li sche Ge rech tig keit sei in
Chris to nach dem Evan ge lio, die noch nicht wis sen, was ir di sche Ge rech tig ‐
keit ist in der welt li chen Ob rig keit nach dem Ge set ze? Sol che Leu te sind
werth, daß sie kein Wort hö re ten und kein Werk sä hen, dar an sie sich bes ‐
ser ten; denn nur Aer ger niß soll ten sie ha ben, wie den Ju den an Chris to ge ‐
scha he, weil ihr Herz so voll bö ser Tü cke steckt, daß sie nichts Lie be res,
denn Aer ger niß zu ha ben be geh ren, auf daß ih nen ge sche he, weil ihr Herz
so voll bö ser Tü cke steckt, daß sie nichts Lie be res, denn Aer ger niß zu ha ‐
ben be geh ren, auf daß ih nen ge sche he nach dem Spruch (Psal. 17): „Mit
den Ver kehr ten bist du ver keh ret;“ und (5. Mos. 32): „ich will sie rei zen
über dem, das nicht ein Volk ist, und über ein un ver stän di ges Volk will ich
sie är gern.“

Das wa ren mei ne Ur sa chen, war um ich woll te still schwei gen, und sie ge ‐
trost an lau fen und sich är gern las sen, auf daß sie, ihrem Ver diens te nach, in
lau ter Aer ger niß, ver stockt und ver blen det ver der ben müß ten, die mit sol ‐
cher Un dank bar keit bis her durch solch gro ßes und hel les Licht des Evan ge ‐
li ums al lent hal ben so reich lich er scholl, die gar nichts ge lernt, und Got tes ‐
furcht so gar hint an ge setzt ha ben, daß sie nichts für Evan ge lisch ach ten, als
an de re be urt hei len und ver ach ten, und sich selbst gro ßen Geis tes und ho hen
Ver stan des zu sein dün ken, und durch die Leh re der De muth nur Hof fart
fas sen, wie ei ne Spin ne aus der Ro se nur blo ßes Gift saugt. Weil ihr aber
Un ter richt be geht nicht für euch selbst, son dern sol chen un nüt zen Leu ten
das Maul zu stop fen, wie wohl ich glau be, daß ihr ei ne ver geb li che, un mög ‐
li che Ar beit vor neh met; - denn wer kann ei nem Nar ren das Maul stop fen,
weil das Herz voll Narr heit steckt, und der Mund über ge hen muß, wo von
das Herz voll ist? - will ich euch doch dar in nen ei nen üb ri gen, ver lo re nen
Dienst auch thun.
Und zum ers ten soll man die war nen, wel che mein Büch lein ta deln, daß
sie das Maul zu hal ten und sich vor se hen, denn ge wiß sind sie auch auf ‐
rüh re risch im Her zen, auf daß sie es nicht ver se hen, und ein mal auch hin ‐
ter dem Kop fe hin weg ge hen, wie Sa lo mon spricht: Mein Kind, fürch te
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Gott und den Kö nig, und men ge dich nicht un ter die Auf rühri schen, denn
ihr Un fall wird plötz lich kom men, und wer weiß bei der Ver der ben!
(Sprüchw. 24) Da se hen wir, daß Bei de, die Auf rühri schen und die sich un ‐
ter sie men gen, ver dammt sind, und Gott kei nen Scherz dar aus ge macht ha ‐
ben will, son dern den Kö nig und die Ob rig keit soll man fürch ten! Die aber
men gen sich un ter die Auf rühri schen, die sich der sel bi gen an neh men, sie
be kla gen, recht fer ti gen und sich ih rer er bar men, wel cher sich Gott nicht er ‐
bar met, son dern ge straft und ver derbt wis sen will. Denn wer sich al so der
Auf rühri schen an nimmt, giebt ge nug sam zu ver ste hen, daß, wenn er Raum
und Zeit hät te, auch Un glück an rich tet, wie er es im Her zen be schlos sen
hat; dar um soll die Ob rig keit sol chen auf die Hau ben grei fen, daß sie das
Maul zu hal ten und mer ken, daß es Ernst sei.

Dünkt die se Ant wort zu hart, und ge ben sie vor, es sei mit Ge walt ge re det
und das Maul ge stopft, sa ge ich, das ist recht; denn ein Auf rühri scher ist
nicht werth, daß man ihm mit Ver nunft ant wor te, denn er nimmt es nicht an.
Mit der Faust muß man sol chen Mäu lern ant wor ten, daß der Schweiß zur
Na se her aus ge he. Die Bau ern woll ten auch nicht hö ren, lie ßen sich gar
nicht sa gen, da muß man ih nen die Oh ren auf knöp fen mit Büch sen stei nen,
daß die Köp fe in die Luft sprin gen; zu sol chen Schü lern ge hört ei ne sol che
Ru the. Wer Got tes Wort nicht will hö ren mit Gü te, der muß den Hen ker hö ‐
ren mit der Schär fe. Sagt man, ich sei gar un gü tig und un barm her zig hier in,
ant wor te ich: Barm her zig hin, barm her zig her! wir re den jetzt von Got tes
Wort, der will den Kö nig ge eh ret und die Auf rühri schen ver derbt ha ben,
und ist doch wohl so barm her zig als wir sind.
Ich will hier nichts hö ren noch wis sen von Barm her zig keit, son dern acht
ha ben, was Got tes Wort will, dar um soll mein Büch lein recht sein und blei ‐
ben, und wenn al le Welt sich dar an är ger te. Was fra ge ich dar nach, daß dir
es miß fällt, wenn es Gott ge fällt? Wenn er will zür nen und nicht Barm her ‐
zig keit ha ben, was gehst du denn mit Barm her zig keit um? Ver sün digt sich
nicht Saul an dem Ama lec mit Barm her zig keit, daß er Got tes Zorn nicht
aus rich tet, wie ihm be foh len war? Ver sün digt sich nicht Ahab, daß er barm ‐
her zig war ge gen den Kö nig zu Sy ri en, und ließ ihn le ben wi der Got tes
Wort? Willst du Barm her zig keit ha ben, so men ge dich nicht un ter die Auf ‐
rühri schen, son dern fürch te die Ob rig keit und thue Gu tes. Thust du Bö ses,
so fürch te dich, spricht Pau lus, sie trägt nicht um sonst das Schwert.
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Sol che Ant wort wä re ge nug Al len, die sich an mei nem Büch lein är gern und
un nüt ze ma chen. Ist es nicht bil lig, daß man das Maul zu hal te, wenn man
hö ret, daß Gott so sagt und ha ben will? Oder ist Gott schul dig, daß er sol ‐
chen un nüt zen Mäu lern Ur sach und Re chen schaft ge be, war um er es so ha ‐
ben will? Ich mei ne, es wä re ge nug für al le Crea tu ren zu schwei gen, wenn
er nur mit ei nem Au ge wink te, ge schwei ge denn, wenn er re det. Da steht
sein Wort: Mein Kind, fürch te Gott und den Kö nig, wo nicht, so wird dein
Un fall plötz lich kom men u. s. w. Des glei chen (Röm. 13.): Wer Got tes Ord ‐
nung wi der strebt, wird ein Ge richt über kom men. War um ist hier St. Pau lus
auch nicht barm her zig? Sol len wir Got tes Wort pre di gen, so müs sen wir
ja das auch pre di gen, was den Zorn ver kün digt, so wohl als was die
Barm her zig keit ver kün digt. Man muß auch von der Höl le pre di gen so ‐
wohl als vom Him mel, und auf bei den Sei ten über die From men und Bö sen
Got tes Wort, Ge richt und Werk hel fen för dern, daß die Bö sen ge straft und
die From men ge schützt wer den.

Doch auf daß der from me Gott für sol chen Rich ter blei ben mö ge, und sein
Urt heil recht und rein er fun den wer de, wol len wir sein Wort wi der sol che
Fre vel mäu ler ver tre ten, und Ur sa che an zei gen sei nes gött li chen Wil lens, auf
daß wir auch dem Teu fel zwei Ker zen auf ste cken. Sie wer fen mir vor, was
Chris tus leh ret: Seid barm her zig, wie eu er Va ter barm her zig ist. Des glei ‐
chen: ich will Barm her zig keit und nicht das Op fer. Des glei chen: des Men ‐
schen Sohn ist nicht kom men, die See len zu ver der ben, son dern se lig zu
ma chen, und der glei chen. Hier mei nen sie, daß sie es ge trof fen ha ben, so
soll der Lu ther ge lehrt ha ben, daß man sich der Bau ern er barmt hät te, so
leh ret er, man sol le sie so fort töd ten, wie dünkt dich? Laß se hen, ob der Lu ‐
ther über das Stö ck lein sprin gen wer de, ich mei ne, er sei ge fan gen. Wohl an,
ich dan ke mei nen lie ben Meis tern; denn wenn mich sol ches die se ho hen
Geis ter nicht hät ten ge lehrt, wie woll te ich es ge wußt, oder er fah ren ha ben?
Wie soll te ich wis sen, daß Gott Barm her zig keit for dert, der ich bis her mehr
denn sonst ei ner in tau send Jah ren von der Barm her zig keit ge lehrt und ge ‐
schrie ben ha be?
Es ist der Teu fel in der Haut, der woll te ger ne Bö ses thun, wenn er könn te,
dar um regt er und ficht auch die gu ten und from men Her zen mit sol chen
Stü cken an, daß sie ja nicht se hen sol len, wie schwarz er sei, und will sich
un ter dem Ruhm der Barm her zig keit schön ma chen. Es soll ihm aber nichts
hel fen. Lie ber, die ihr nun so treff lich rüh met die Barm her zig keit, weil die
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Bau ern ge schla gen wer den, war um rühm tet ihr die sel bi gen nicht auch, da
die Bau ern tob ten, schlu gen, raub ten, bran den und plün der ten, daß es
schreck lich zu se hen und zu hö ren war? War um wa ren sie nicht auch barm ‐
her zig den Fürs ten und Herrn, die sie ganz ver til gen woll ten? Da war Nie ‐
mand, der von Barm her zig keit sag te; es muß te Al les recht sein, da schwieg
die Barm her zig keit; Recht, Recht, Recht, das galt und ging em por. Nun sie
aber ge schla gen wer den, und der Stein auf ihren Kopf fällt, den sie gen
Him mel war fen, soll Nie mand von Recht sa gen, son dern al lein von
Barm her zig keit.

Und sind den noch so grob und mei nen, man sol le den Schalk nicht mer ken.
Man sieht dich wohl, du schwar zer, häß li cher Teu fel, du rühmst nicht die
Barm her zig keit, daß es dein Ernst sei und du Barm her zig keit lieb ha best, du
hät test sie sonst auch wi der die Bau ern ge rühmt, du fürch test für dei ne
Haut, und woll test mit dem Schei ne und Na men der Barm her zig keit der Ru ‐
the und Stra fe Got tes gern ent lau fen. Nicht so, lie ber Ge sel le, du mußt her ‐
hal ten, und oh ne al le Barm her zig keit ster ben. St. Pau lus spricht: Thust du
Bö ses, so fürch te dich, denn die Ge walt trägt das Schwert nicht um sonst,
son dern zum Zorn dem, der Bö ses thut; du willst Bö ses thun, und den Zorn
gleich wohl nicht lei den, son dern mit Rüh men der Barm her zig keit dich de ‐
cken. Ja komm mor gen wie der, wir wol len dir ein Küch lein da zu ba cken.
Wer könn te das nicht? Ich woll te auch ei nem in's Haus lau fen, Weib und
Töch ter schän den, Kas ten auf bre chen, Geld und Gut neh men, und das
Schwert auf die Brust set zen und sa gen, willst du das nicht lei den, so will
ich dich er ste chen, denn du bist ein Gott lo ser. Wenn aber das Ge sin de hin ‐
zu lie fe und er würg te mich, oder der Rich ter lie ße mich köp fen, woll te ich
ru fen: ei, Chris tus leh ret, ihr sollt barm her zig sein, und mich nicht er wür ‐
gen, was soll te man dem sa gen? -
Eben so thun mei ne Bau ern und Bau ern-Vert hei di ger jetzt auch. Nun sie ha ‐
ben an den Her ren al len Muthwil len ge übt, wie die Räu ber, Mör der, Die be
und Schal ke, soll man erst ein Lied lein von der Barm her zig keit sin gen und
sa gen: seid ihr barm her zig, wie Chris tus leh ret, und laßt uns to ben, wie uns
der Teu fel leh ret; thut ihr wohl an uns, und laßt uns das Aergs te an euch
thun; laßt euch wohl ge fal len und recht sein, was wir gethan ha ben, und un ‐
recht sein, was ihr thut, Lie ber, wer möch te das nicht? Heißt das Barm her ‐
zig keit, so wol len wir ein fein We sen an rich ten, näm lich, daß kein Schwert,
kei ne Ob rig keit, kein Ge richt, kei ne Stra fe, kein Hen ker noch Ker ker sei,
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son dern las sen ei nen jeg li chen Bu ben thun, was er will, und wenn er soll
ge straft wer den, wol len wir sin gen: ei, seid barm her zig, wie Chris tus leh ret.
O, das soll te ei ne fei ne Ord nung wer den! Da siehst du, was die im Sin ne
ha ben, die mein Büch lein ver urt hei len, als ob es al le Barm her zig keit ver sa ‐
ge; sie sind ge wiß lich gut bäu risch, auf rührisch und rech te Blut hun de, oder
wer den von sol chen Leu ten ver füh ret; denn sie woll ten gern al le Un tu gend
un ge straft ha ben, und sind, un ter der Barm her zig keit Na men, die al le run ‐
barm her zigs ten und grau sams ten Ver der ber der gan zen Welt, so viel an ih ‐
nen lä ge.

Ja, sa gen sie, wir ge ben den Bau ern nicht Recht, weh ren auch der Stra fe
nicht, son dern das dünkt uns Un recht, daß du leh rest, kei ne Barm her zig keit
zu ha ben mit den ar men Bau ern;; denn du sprichst, man sol le sie oh ne al le
Barm her zig keit töd ten; ant wor te ich: meinst du, das sei Recht, so bin ich
gol den; es sind al les De ckel dei nes blut dürs ti gen Muthwil lens, daß dir der
Bau ern We sen heim lich wohl ge fällt. Wo ha be ich je mals ge leh ret, daß man
gar kei ne Barm her zig keit üben soll? Ste het nicht in dem sel ben Büch lein
auch, daß ich die Ob rig keit bit te, sie sol len die je ni gen, wel che sich er ge ‐
ben, in Gna den auf neh men? War um thust du die Au gen nicht auf, und
liest das sel bi ge auch? so hät test du nicht nö thig ge habt, mein Büch lein zu
ver dam men und dich zu är gern. Weil du aber so gif tig bist, daß du das ei ne
Stück al lei ne fas sest, da ich schrei be, man sol le die je ni gen, die sich nicht
er ge ben, noch hö ren wol len, so fort oh ne al le Barm her zig keit hin wür gen,
und läßt das an de re ste hen, da ich schrei be, man sol le die je ni gen, die sich
er ge ben, zu Gna den auf neh men, - so sie het man wohl, daß du ei ne Spin ne
bist, die Gift aus den Ro sen saugt, und nicht wahr ist, daß du den Bau ern
Un recht gibst, oder Barm her zig keit lie best, son dern wol lest ger ne ei ne
freie, un ge straf te Bos heit ha ben, und daß das welt li che Schwert zu nich te
wür de; du wirst es aber nicht en den.
Dies sei den un christ li chen, un barm her zi gen Blut hun den ge sagt, wel che die
Sprü che von der Barm her zig keit da hin rüh men, daß nur Un tu gend und Un ‐
barm her zig keit in der Welt re gie ren sol le nach ihrem Muthwil len; den An ‐
de ren, die durch die se ver füh ret, oder sonst so schwach sind, daß sie mein
Büch lein nicht mö gen mit den Sprü chen Chris ti ver glei chen, sei dies ge ‐
sagt: Es sind zwei er lei Rei che, eins ist Got tes Reich, das an de re ist der
Welt Reich, wie ich so oft ge schrie ben ha be, daß mich es wun dert, wie man
sol ches noch nicht wis se, oder mer ke; denn wer die se zwei Rei che weiß



8

recht von ein an der zu schei den, der wird sich frei lich an mei nem Büch lein
nicht är gern, wird auch die Sprü che von der Barm her zig keit wohl ver neh ‐
men. Got tes Reich ist ein Reich der Gna de und Barm her zig keit, und
nicht ein Reich des Zorns oder der Stra fe, denn da selbst ist nur Ver ge ben,
Scho nen, Lie ben, Die nen, Wohl thun, Fried und Freu de zu ha ben u.s.w.
Aber das welt li che Reich ist ein Reich des Zor nes und des Erns tes, denn
da selbst ist nur Stra fen, Weh ren, Rich ten und Urt hei len, zu zwin gen die Bö ‐
sen und zu schüt zen die From men, dar um hat es auch und füh ret das
Schwert, und ein Fürst oder Herr heißt Got tes Zorn oder Got tes Ru the in
der Schrift (Esa. 10.).

Die Sprü che nun, die von der Barm her zig keit sa gen, ge hö ren in Got tes
Reich und un ter die Chris ten, nicht in das welt li che Reich, denn ein Christ
soll nicht al lein barm her zig sein, son dern auch al ler lei lei den, Raub, Brand,
Mord, Teu fel und Höl le, ge schwei ge denn, daß er soll te Nie mand schla gen,
töd ten oder ver gel ten. Aber das welt li che Reich, wel ches nichts ist, als des
gött li chen Zor nes Die ner über die Bö sen, und ein rech ter Vor lauf der Höl le
und ewi gen To des, soll nicht barm her zig, son dern stren ge, ernst und zor nig
sein in sei nem Amt und Werk; denn sein Hand zeug ist nicht ein Ro sen kranz
oder ein Blüm lein von der Lie be, son dern ein blo ßes Schwert. Ein Schwert
aber ist ein Zei chen des Zor nes, Erns tes und der Stra fe, und ist auch nir ‐
gends hin ge rich tet, als auf die Bö sen, auf die se sie het es, daß es sie stra fe
und im Zaum und Frie den hal te, zum Schutz und Er ret tung der From men,
dar um spricht Gott im Ge setz Mo ses und 2. Mos. 22., wo er das Schwert
ein setzt: Du sollst den Mör der auch von mei nem Al tar neh men, und dich
sei ner nicht er bar men. Und die Epis tel zu den Ebrä ern be kennt, daß, wer
wi der das Ge setz thut, müs se oh ne al le Barm her zig keit ster ben; da mit ist
an ge zeigt, daß die welt li che Ob rig keit in ihrem ei ge nen Amt nicht kann
noch soll barm her zig sein, wie wohl sie das Amt mag las sen fei ern aus
Gna den.
Wer nun die se zwei Rei che in ein an der woll te men gen, wie un se rer fal schen
Rot ten Geis ter thun, der wür de Zorn in Got tes Reich set zen, und Barm her ‐
zig keit in der Welt Reich, das wä re eben so, wie den Teu fel in den Him mel,
und Gott in die Höl le set zen. Al les Bei des woll ten die se bäu e ri schen auch
gern thun. Vor hin woll ten sie mit dem Schwert fah ren, und als christ li che
Brü der für das Evan ge li um strei ten und An de re töd ten, da sie soll ten barm ‐
her zig und ge dul dig sein; jetzt, da nun das welt li che Reich über sie ge het,
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wol len sie Barm her zig keit dar in nen ha ben, das ist, sie wol len kein welt lich
Reich lei den, und doch selbst Got tes Reich auch Nie mand gön nen. Was
möch te Ver kehr te res er dacht wer den? Nicht al so, lie ben Freun de; hat man
Zorn ver dient im welt li chen Reich, so ge be man sich drein und lei de die
Stra fe, oder bit te sie de müthig ab. Die aber in Got tes Reich sind, soll ten
sich Je der manns er bar men und für sie bit ten, aber doch dem welt li chen Rei ‐
che sein Recht und Werk nicht hin dern, son dern hel fen för dern.

Wie wohl aber sol cher Ernst und Zorn des welt li chen Reichs ein un ‐
barm her zig Ding scheint, wenn man es recht an sieht, ist es nicht das
ge rings te Stück gött li cher Barm her zig keit, denn neh me ein Je der sich
selbst vor, und sa ge mir hier auf ein Urt heil. Wenn ich Weib und Kind, Haus
und Ge sin de ha be und Gü ter hät te, und ein Dieb oder Mör der über fie le
mich, er würg te mich in mei nem Hau se, schän de te mir Weib und Töch ter
und näh me da zu, was ich hät te, und er soll te da zu un ge straft blei ben, daß er
es mehr thä te, wenn er woll te; sa ge mir, wel cher wä re hier der Barm her zig ‐
keit am wür digs ten und hät te sie am nö thigs ten? Ich, oder der Dieb und
Mör der? Oh ne Zwei fel mir wä re es am nö thigs ten, daß man sich mein er ‐
barm te. Wo will man aber sol che Barm her zig keit an mir und mei nem ar men
elen den Wei be und Kin de be wei sen, man weh re denn sol chen Bu ben und
be schüt ze mich, und hal te mich beim Rech ten, oder wo man ihm nicht weh ‐
ren läßt und fort fäh ret, daß man ihm sein Recht thut; stra fe al so, daß er es
las sen muß. Welch ei ne fei ne Barm her zig keit wä re mir das, daß man ge gen
den Dieb und Mör der barm her zig wä re, und lie ße mich von ihm er mor det,
ge schän det und be raubt blei ben?
Auf sol che Barm her zig keit, die im welt li chen Schwert re giert und han delt,
se hen sol che bäu e ri sche Vert hei di ger nicht, sper ren nur die Au gen und das
Maul auf über den Zorn und Ernst, spre chen: wir heu cheln dem Wü th rich in
Fürs ten und Herrn, daß wir sie leh ren die Bö sen stra fen, so sie zehn mal är ‐
ger Heuch ler sind der mör de ri schen Bu ben und bö sen Bau ern, und selbst
auch mit blut durs ti ge Mör der sind, mit auf rühri schem Her zen, daß sie sich
Der je ni gen gar nicht er bar men, die durch die Bau ern über wäl tigt, be raubt,
ge schän det und zu al ler lei Un recht ge zwun gen wer den. Denn wo der Bau ‐
ern Vor neh men vor sich ge gan gen wä re, hät te kein red li cher Mann vor ih ‐
nen mö gen si cher blei ben, son dern wer ei nen Pfen nig mehr ge habt hät te,
der hät te müs sen her hal ten, wie sie denn schon an ge fan gen hat ten, und es
wä re da bei nach her nicht ge blie ben; es hät ten fer ner Weib und Kind zu al ler
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Schan de müs sen her hal ten, und sie sich selbst un ter ein an der er wür get, daß
nim mer Frie de noch Si cher heit ge blie ben wä re. Was ist je Un ge zo ge ne res
ge hört wor den, als der tol le Pö bel und Bau er, wenn er satt und voll ist, und
Ge walt be kommt, wie Salo mo sagt Sprüchw. 30., daß sol che Leu te die Er de
nicht kann er tra gen.

Und sol cher Leu te soll te man sich zu al le r erst er bar men, und sie las sen to ‐
ben, wie sie woll ten, mit Je der manns Leib, Le ben, Weib, Kind, Eh re und
Gut, oh ne al le Stra fe, und die Un schul di gen oh ne al le Barm her zig keit, Hil fe
und Trost so schänd lich um kom men las sen vor un se ren Au gen. Ich hö re be ‐
stän dig sa gen, daß man den Bam ber gi schen Bau ern an ge bo ten hät te, man
woll te ih nen mehr nach las sen, denn sie ba ten, sie soll ten nur stil le sit zen,
noch woll ten sie nicht; und Mark graf Ca si mir den Sei nen ge lobt, was An de ‐
re mit Streit und Auf ruhr er wär ben, wol le er ih nen um sonst nach las sen mit
Gna den; das half auch nicht. So weiß man ja wohl, daß die Frän ki schen
Bau ern nichts als Rau ben, Bren nen, Bre chen und Ver der ben vor hat ten, aus
lau ter Muthwil len. Die Thü rin gi schen Bau ern, ha be ich selbst er fah ren, daß
je mehr man sie ver mahn te und lehr te, je stör ri ger, stol zer, tol ler sie wur den,
und ha ben sich al lent hal ben muthwil lig und trot zig ge stellt, als woll ten sie
oh ne al le Gna de und Barm her zig keit er würgt sein, und ha ben Got tes Zorn
gleich mit al lem Hohn Trotz ge bo ten, dar um geht es ih nen auch nun, wie
der 108. Psalm sagt: sie woll ten die Gna de nicht, so kommt sie auch nun
fer ne ge nug von ih nen.
Dar um hat die Schrift fei ne, rei ne Au gen, und sie het das welt li che
Schwert recht an, als das aus gro ßer Barm her zig keit muß un barm her ‐
zig sein, und vor lau ter Gü te Zorn und Ernst üben, wie Pau lus und Pe trus
sa gen, daß es Got tes Die ner sei zur Ra che Zorn und Stra fe über die Bö sen
und zum Schutz, Lob und Eh re der From men. Die From men sieht es an und
er barmt sich über die sel ben, und da mit den sel ben nichts zu Lei de ge sche he,
weh ret es, beißt, sticht, schnei det, hauet, mor det, wie ihm Gott be foh len hat,
als des sen Die ner es sich hier in nen er ken net. Daß nun die Bö sen oh ne Gna ‐
de so ge straft wer den, ge schieht nicht dar um, daß al lein der Bö sen Stra fe
ge sucht, und die Lust in ihrem Blu te ge büßt wer de, son dern daß die From ‐
men ge schützt, Frie de und Si cher heit er hal ten wer den, wel ches oh ne Zwei ‐
fel köst li che Wer ke sind, gro ßer Barm her zig keit, Lie be und Gü te, sin te mal
kein elen der Ding auf Er den ist, als Un frie de, Un si cher heit, Un ter drü ckung,
Ge walt, Un recht u. s. w.; denn wer konn te oder woll te le ben blei ben, wo es
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so soll te zu ge hen? Des we gen ist des Schwer tes Zorn und Ernst ja so
noth im Vol ke, als Es sen und Trin ken, ja als das Le ben selbst.

Ja, sa gen sie, wir re den nicht von den hals s tar ri gen Bau ern, die sich nicht
er ge ben wol len, son dern von de nen, die über wun den sind, oder sich er ge ‐
ben ha ben, mit sol chen soll te man ja Barm her zig keit üben, und nicht so
gräu lich mit ih nen um ge hen. Ant wor te ich: so muß Du ja auch nicht fromm
sein, daß Du mein Büch lein so läs terst, als re de te ich von sol chen über wun ‐
de nen, sich er ge be nen Bau ern, da ich doch so klar dar in nen re de von de nen,
die man zu erst freund lich er sucht, sie aber nicht wol len. Es ge hen ja al le
mei ne Wor te wi der die hals s tar ri gen, ver stock ten, ver blen deten Bau ern, die
we der se hen noch hö ren wol len, wie man es an grei fen soll, und du sprichst,
ich leh re, die elen den ge fan ge nen Bau ern oh ne al le Barm her zig keit wür ‐
gen? Wenn du willst Bü cher le sen und deu ten nach dei nem Muthwil len,
wel ches Buch will für dich blei ben? Dar um, wie ich da zu mal ge schrie ben
ha be, so schrei be ich noch: der hals s tar ri gen, ver stock ten, ver blen deten
Bau ern, die sich nicht sa gen las sen, er bar me sich nur Nie mand, son dern
haue, ste che, wür ge, schla ge drein, als un ter die tol len Hun de, wer da kann
und wie er kann, und das Al les, auf daß man sich Der je ni gen er bar me, die
durch sol che Bau ern ver derbt, ver jagt und ver füh ret wer den, daß man Frie ‐
de und Si cher heit er hal te. Es ist ja bes ser, daß man ein Glied ab haue oh ne
al le Barm her zig keit, denn daß der gan ze Leib ver der be vom Feu er, oder
der glei chen Seu che Wie ge fällt dir das? Bin ich auch noch ein evan ge li ‐
scher Pre di ger, der Gna de und Barm her zig keit leh ret? Bin ich dir es nicht,
da liegt nicht Macht an, denn du bist ein Blut hund und auf rühri scher Mör ‐
der und Ver der ber des Lan des mit dei nen tol len Bau ren, denn du heu chelst
in ihrem Auf ruhr.
Wei ter sa gen sie: die Bau ern ha ben ja noch Nie mand er wür get, wie man sie
er wür get. Lie ber, was soll man sa gen? Welch ei ne schö ne Ant wort ist das:
sie ha ben Nie mand er wür get, das macht, man muß te thun, was sie woll ten,
sie droh ten aber gleich wohl zu töd ten, wer nicht mit ih nen woll te und nah ‐
men das Schwert zur Hand, das ih nen nicht ge büh ret, grif fen die Gü ter,
Häu ser und Ha be an. Al so möch te ein Dieb und Mör der auch kein Mör der
sein, der mir, mit dem To de dräu end, ab drän ge was er woll te. Hät ten sie
aber gethan, was man freund lich von ih nen be gehr te, so hät te man sie auch
nicht ge töd tet; da sie aber nicht woll ten, war es recht, daß man ih nen that,
wie sie gethan hät ten und zu thun dro he ten de nen, die nicht wie sie woll ten.
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Al so sind sie öf fent lich treu los, mei nei di ge, un ge hor sa me, auf rühri sche
Die be, Räu ber, Mör der und Got tes läs te rer, daß kei ner ist, der nicht den Tod
wohl zehn fäl tig ver die net zu lei den oh ne al le Barm her zig keit. Man will mit
dem Schalks au ge se hen al lein auf die Stra fe, wie we he sie thut, und
nicht auch auf die Schuld und Ver dienst, und un aus sprech li chen Scha ‐
den und Ver der ben, das da hät te müs sen fol gen; thut dir die Stra fe we he,
so laß die Bos heit, wie Pau lus auch sol chen ant wor tet (Röm. 13): willst du
das Schwert nicht fürch ten, so thue Gu tes, thust du aber Bö ses, so fürch te
dich u. s. w.

Zum drit ten sa gen sie, die Her ren miß brau chen ihr Schwert, und wür gen gar
zu gräu lich u. s. w. Ant wor te ich: was geht das mein Büch lein an? Was legst
du frem de Schuld auf mich? Miß brau chen sie die Ge walt, so ha ben sie es
von mir nicht ge lernt, sie wer den ihren Theil wohl fin den, denn der obers ‐
te Rich ter, der die muthwil li gen Bau ern durch sie straft, hat ih rer nicht ver ‐
ges sen, sie wer den ihm auch nicht ent lau fen. Mein Büch lein sagt nicht, was
die Her ren ver die nen, son dern, was die Bau ern ver die nen, und wie man sie
stra fen soll; da mit ha be ich Nie man dem ge heu chelt. Giebt es die Zeit und
Sa che, daß ich es thun soll, ich wer de die Fürs ten und Her ren auch wohl an ‐
grei fen; denn so viel es mein Amt des Leh rens an be trifft, gilt mir ein Fürst
eben so viel, als ein Bau er, so ha be ich mich zwar be reits um sie al so ver ‐
dient, daß sie mir nicht all zu hold sind; da liegt mir auch nicht viel dar an.
Ich ha be ei nen, der ist grö ßer, als sie al le, wie St. Jo han nes sagt.
Hät te man aber mei nen Rath am ers ten be folgt, als der Auf ruhr an fing und
gleich ei nen Bau er, oder hun dert dar an ge wagt, und auf die Köp fe ge schla ‐
gen, daß sich die an de ren dar an ge sto ßen hät ten, und hät te sie nicht so las ‐
sen über hand neh men, so hät te man da mit vie le Tau send er hal ten, die nun
ha ben ster ben müs sen, und wä ren wohl da heim ge blie ben; das wä re ei ne
nö thi ge Barm her zig keit ge we sen mit ge rin gem Zorn, da man nun hat müs ‐
sen so gro ßen Ernst brau chen, so Vie len zu steu ern.

Aber es ist Got tes Wil le al so ge sche hen, uns au bei den Sei ten zu wit zi gen;
erst lich die Bau ern, daß sie lern ten, wie ih nen zu wohl ge we sen ist, und gu ‐
te Ta ge in Frie den nicht moch ten er lei den, daß sie hin fort Gott lern ten dan ‐
ken, wenn sie ei ne Kuh muß ten ge ben, auf daß sie der An de re mit Frie den
ge nie ßen mö ge; denn es ist all zeit bes ser, die Hälf te des Gu tes mit Frie den
und Si cher heit be ses sen, als das gan ze Gut al le Au gen bli cke in Ge fahr un ter
Die ben und Mör dern zu ha ben, und doch nicht ha ben. Die Bau ern wuß ten
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nicht, welch ein köst lich Ding es sei um Frie de und Si cher heit, da mit ei ner
sei nen Bis sen und Trunk fröh lich und si cher ge nie ßen mag, und dank ten
Gott nicht dar um, das muß te er sie jetzt auf die se Wei se leh ren, daß ih nen
der Kit zel ver gin ge. Den Her ren war sol ches auch nütz lich, da mit sie er fuh ‐
ren, was hin ter dem Pö bel ste cke, und wie ihm zu ver trau en wä re, auf daß
sie hin fort lern ten recht re gie ren, Land und Stra ßen be stel len; war doch kein
Re gi ment noch Ord nung mehr. Es stand al les of fen und mü ßig; so war auch
kei ne Furcht noch Scheu mehr im Volk, ein Jeg li cher that schon was er
woll te. Nie mand woll te et was ge ben und doch pras sen, sau fen, sich klei den
und mü ßig ge hen, als wä ren sie al le zu mal Her ren. Der Esel will Schlä ge
ha ben, und der Pö bel will mit Ge walt re giert sein; das wuß te Gott wohl,
dar um gab er der Ob rig keit nicht ei nen Fuchs schwanz, son dern ein Schwert
in die Hand.

Das ist auch nicht der ge rings ten Stü cke eins, das sie auf mut zen. Es sind
viel from me Leu te un ter den Bau ern ge we sen, die un schul dig da zu ka men,
und ha ben es müs sen thun, wel chen vor Gott Un recht ge schieht, daß man
sie so hin rich tet; ant wor te ich: man re det von sol chen Sa chen, als hät te man
nie ein Wort Got tes ge hört, dar um muß ich auch hier ant wor ten, als de nen,
die noch jun ge Kin der oder Hei den wä ren, daß gar nichts ist aus ge rich tet
un ter den Leu ten mit so vie len Bü chern und Pre dig ten. Erst lich sa ge ich,
daß de nen nicht Un recht ge schie het, die von den Bau ern da zu ge zwun gen
sind. Es ist auch kein christ li cher Mann un ter ih nen ge blie ben, und kom men
auch nicht un schul dig da zu, wie sie vor ge ben; es läßt sich wohl an se hen, als
ge schä he ih nen Un recht, es ist aber nicht so. Sa ge du mir doch, lie ber
Freund, was ist das für ei ne Ent schul di gung, wenn dir Je mand dei nen Va ter
und dei ne Mut ter er würg te, schän de te dein Weib und Kind, ver brenn te dein
Haus und näh me dir dein Geld und Gut, sprä che nach her, er hät te es müs sen
thun, er wä re da zu ge zwun gen?
Wer hat je ge hört, daß Je mand möch te ge zwun gen wer den, Gu tes oder
Bö ses zu thun? Wer kann ei nes Men schen Wil len zwin gen? O, es be ste het
nicht, es klingt auch nicht, daß man sagt: ich muß Un recht thun und wer de
da zu ge zwun gen. Chris tum und das Wort Got tes ver leug nen ist gro ße Sün de
und Un recht. Es wer den auch viel da zu ge zwun gen, meinst du aber, daß sie
da mit ent schul digt sind? Al so, Auf ruhr ma chen, un ge hor sam ge gen die Ob ‐
rig keit, treu los und mei nei dig wer den, rau ben und bren nen ist gro ßes Un ‐
recht, und et li che Bau ern sind da zu ge zwun gen, was hilft ih nen das? War ‐
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um las sen sie sich zwin gen? Ja, sa gen sie, man dro het mir mein Leib und
Gut zu neh men. Ei, Lie ber, auf daß du Leib und Gut be hal test, willst du
Got tes Ge bot über tre ten, mich er wür gen, mein Weib und Kind schän den,
wir kä me Gott und ich da zu? Wür dest du es auch von mir so lei den? Wenn
du al so da zu ge zwun gen wä rest, daß dich die Bau ern an Hän den und Fü ßen
ge bun den, und mit Ge walt un ter sich ge führt hät ten, und du mit dem Mun de
dich ge weh ret, und sie dar um ge straft, und al so dein Herz be kannt und be ‐
zeugt hät test, daß es nicht ger ne thä te noch dar ein wil lig te, so be stan dest du
mit Eh ren, und wä rest wahr lich mit dem Lei be ge zwun gen, aber doch mit
dem Wil len un ge zwun gen. Nun du aber still schwei gest, stra fest sie nicht,
folgst gleich wohl mit dem Hau fen und be kennst dei nen Un wil len nicht,
hilft es dir nichts und ist zu lan ge ge har ret, daß du nun erst willst dei nen
Un wil len be ken nen; denn Got tes Ge bot sollst du mehr fürch ten und ach ten,
als die Men schen, als du gleich Ge fahr und den Tod dar über wa gen muß ‐
test. Er wür de dich nicht ver las sen, son dern treu lich dir bei ge stan den, dich
ge ret tet und dir ge hol fen ha ben. Des halb, wie die ver dammt wer den, die
Gott ver leug nen, ob sie gleich da zu ge zwun gen wer den, al so sind auch die
Bau ern nicht ent schul digt, daß sie sich ha ben zwin gen las sen.

Wenn die Ent schul di gung soll te gel ten, so müß te man kei ne Sün de noch
Las ter stra fen, denn wo ist ei ne Sün de, wo zu nicht der Teu fel und das
Fleisch und die Welt treibt und gleich zwingt? Meinst du nicht, daß zu Zei ‐
ten ei ne bö se Lust mit sol cher Brunst und sol chem Wüthen zum Ehe bruch
treibt, daß es möch te ein gro ßer Drang und Zwang hei ßen, ehe man ei nen
Bau er zum Auf ruhr drän ge? Denn wer ist sei nes Her zens mäch tig? Wer
kann dem Teu fel und Flei sche wi der ste hen? Ist es doch nicht mög lich, daß
wir uns der ge rings ten Sün de weh ren möch ten, ob gleich die Schrift sagt,
daß wir des Teu fels Ge fan ge ne sind, als un sers Fürs ten und Got tes, daß wir
thun müs sen, was er will und uns ein gibt, wie das zu wei len et li che gräu li ‐
che Ge schich ten be wei sen. Soll te es dar um un ge straft und recht sein? Nicht
al so; es heißt: Gott zu Hil fe an ru fen und wi der ste hen den Sün den und dem
Un rech ten, stirbst du, oder lei dest dar über, wohl dir, und se lig ist dei ne See ‐
le vor Gott und der Welt in den höchs ten Eh ren. Weichst du aber und fol ‐
gest, so mußt du ster ben mit Schan den vor Gott und der Welt, daß du dich
zum Un recht hast zwin gen las sen, so wä re es ja bes ser, du stür best mit Eh ‐
ren und Se lig keit, Gott zum Lo be, als daß du mit Schan den doch müß test
ster ben, dir nur zur Stra fe und Pein.
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Ja sprichst du: Herr Gott, wer das hät te ge wußt! So sa ge ich auch: Herr
Gott, was kann ich da zu? Un wis sen heit wird auch nicht ent schul di gen, soll
ein Christ nicht wis sen, was ihm zu wis sen ist? War um lernt man es nicht?
War um hält man nicht gu te Pre di ger? Man will mit Wil len un wis send
sein. Das Evan ge li um ist in das deut sche Land ge kom men, Vie le ver fol gen
es, We ni ge be geh ren es, viel We ni ge re noch neh men es an, und die es an ‐
neh men, stel len sich so nach läs sig und faul da zu, las sen Schu le ver ge hen,
Pfar ren und Pre digt stüh le fal len, Nie mand denkt, daß man es er hal te und
Leu te auf zie he, und las sen uns al lent hal ben se hen, als wä re es uns leid, daß
wir et was lern ten, und ger ne nichts wis sen möch ten. Was ist es da her Wun ‐
der, wenn uns Gott auch heim sucht, und wie der um ein Stück se hen läßt, zu
stra fen sei nes Evan ge li ums Ver ach tung, dar in nen wir al le schul dig sind, ob ‐
gleich et li che von uns am Auf ruhr un schul dig sind; die wir wohl Aer ge res
ver dient ha ben, auf daß er uns ver mah ne und zur Schu le ja ge, da mit wir
auch ein mal wit zig und klug wür den.

Wie muß man thun in Kriegs zei ten, da auch der Un schul di ge mit den Schul ‐
di gen fort muß, wo es mehr über die Un schul di gen geht, als uns dünkt, wo
auch Witt wen und Wai sen wer den. Es sind Pla gen von Gott uns zu ge ‐
schickt, und sonst et wa wohl ver dient, wel che wahr lich ei ner mit dem an ‐
dern lei den muß, wol len wir an ders bei ein an der woh nen; denn wie man
spricht: ein Nach bar ist dem an dern ei nen Brand schul dig; wer in der Ge ‐
mein de sein will, der muß auch die Last, Ge fahr und den Scha den der Ge ‐
mein de hel fen tra gen und lei den, ob er es gleich nicht ver wirkt hat, son dern
sein Nach bar; eben so wie er des Frie dens, Nut zens, Schut zes, Gu tes, der
Frei heit und des Ge machs der Ge mein de ge nießt, ob er dies gleich nicht er ‐
wor ben noch zu We ge ge bracht hat, und mit Hi ob ler nen sin gen uns sich
trös ten: ha ben wir Gu tes vom Herrn emp fan gen, war um soll ten wir das Bö ‐
se nicht auch tra gen? So viel gu ter Ta ge sind ja ei ner bö sen Stun de werth,
und so viel gu ter Jah re sind auch ei nes bö sen Ta ges oder Jah res werth. Wir
ha ben lan ge Zeit Frie de ge habt und gu te Ta ge, bis wir zu geil und kitz lig
wur den, nicht wuß ten, was Frie de und gu te Ta ge wa ren, dank ten auch Gott
nicht ein mal dar um; das müs sen wir nun ler nen.
Ja wir mö gen uns sol cher Kla ge und Mur rens wohl ent hal ten, das rat he ich,
und Gott dan ken, daß durch sei ne Gna de und Barm her zig keit nicht grö ßer
Un glück über uns ist kom men, wie der Teu fel im Sinn hat te durch die Bau ‐
ern an zu rich ten, gleich wie Je re mi as that, da die Ju den ver trie ben, ge fan gen
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und er mor det wa ren; er trös te te sich und sprach: es ist Got tes Gna de und
Gü te, daß wir nicht ganz und gar sind um ge bracht; und wir Deut schen, die
wir viel är ger als die Ju den sind, und den noch nicht so ver trie ben und er ‐
wür get, wol len am al le r ers ten mur ren und un ge dul dig sein, und uns recht ‐
fer ti gen, und nicht ei nen Theil an uns las sen wür gen, da mit Gott noch mehr
er zür net wer de und uns las se zu Bo den sin ken, zie he die Hand ab, und über ‐
ge be uns ganz und gar dem Teu fel. Wir thun, wie die tol len Deut schen es zu
ma chen pfle gen, die nichts von Gott wis sen, und re den von sol chen Sa chen,
als sei kein Gott, der sol ches thun und ha ben wol le, und den ken gar nichts
zu lei ten, son dern nur Jun ker zu sein, die auf Kis sen sit zen, und al len
Muthwil len trei ben möch ten.

Denn das soll test du wohl ge se hen ha ben, wenn das Teu fels ding der Bau ern
wä re vor sich ge gan gen, und Gott ih nen durch Be ten from mer Chris ten
nicht hät te mit dem Schwert so ge weh ret, so wä re es im gan zen deut schen
Lan de ge wor den und ge gan gen, wie es de nen jetzt geht, die er sto chen und
um ge bracht wer den, und noch viel är ger; da wä re kei ner vor dem an dern si ‐
cher ge blie ben, ein jeg li cher hät te den an dern er wür get, Haus und Hof ver ‐
brannt, Weib und Kind ge schän det, denn es war mit Gott nicht an ge fan gen
und kei ne Ord nung da, und es stand be reits mit ih nen al so, daß kei ner dem
an dern trau te noch glaub te, setz ten ei nen Haupt mann nach dem an dern ab,
und muß te ge hen, nicht wie red li che Leu te, son dern wie die al ler lo ses ten
Bu ben sag ten und woll ten; denn der Teu fel hat te es im Sinn, er woll te
Deutsch land ganz und gar ver wüs ten, weil er dem Evan ge lio sonst nicht
weh ren konn te; und wer weiß, was noch ge sche hen wird, wenn wir so
mur ren und un dank bar sein wol len! Gott kann die Bau ern wohl noch
ein mal las sen toll wer den, oder et was an de res ge sche hen las sen, was nach ‐
her är ger wür de als jetzt. Mich dünkt, es sei ei ne gu te star ke Ver mah nung
und Dro hung ge we sen; ver se hen wir es und keh ren uns nicht dar an, und
fürch ten Gott nicht, so mö gen wir se hen, was uns be geg net, daß dies nicht
ein Scherz ge we sen ist, und nach her der Ernst fol ge.
Zu letzt möch te man sa gen, du leh rest selbst Auf ruhr, weil du sprichst, man
sol le so fort zu hau en und ste chen in die Auf rühri schen, wer nur kön ne; ein
jeg li cher sei bei des, obers ter Rich ter und Scharf rich ter in die sem Fal le. Hier
ant wor te ich: Mein Büch lein ist nicht wi der schlech te Ue belt hä ter, son dern
wi der die Auf rühri schen ge schrie ben. Du mußt aber ei nen Auf rühri schen
weit von ei nem Mör der oder Räu ber son dern, oder von sonst ei nem Ue belt ‐
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hä ter; denn ein Mör der oder an de rer Ue belt hä ter läßt das Haupt und die Ob ‐
rig keit ste hen, und greift nur sei ne Glie der oder Gü ter an; ja er fürch tet sich
vor der Ob rig keit. Weil nun das Haupt bleibt, soll Nie mand sol chen Mör der
an grei fen, weil das Haupt ihn stra fen kann, son dern har ren auf das Urt heil
und den Be fehl des Haup tes, wel chem Gott das Schwert und Amt zu stra fen
ge ge ben hat. Aber ein Auf rühri scher greift das Haupt selbst an, und fällt
ihm in das Schwert und Amt, daß sein Fre vel kei nes glei chen hat ge gen den
Mör der; hier ist nicht zu war ten, bis das Haupt be fiehlt und urt heilt, denn es
kann nicht und ist ge fan gen und ge schla gen, son dern es soll zu lau fen, wer
da kann, un be ru fen und un be foh len, und als ein ge treu es Glied sein Haupt
hel fen ret ten, mit ste chen, hau en, wür gen und für das Haupt Leib und Gut
ein set zen. Das muß ich mit ei nem gro ben Gleich niß dar thun: Wenn ich ei ‐
nes Herrn Knecht wä re, und sä he, daß sein Feind auf ihn zu lie fe mit blo ßem
Schwert, und ich könn te es weh ren, stän de aber stil le, und lie ße mei nen
Herrn so schänd lich er wür gen; sa ge mir, was wür de Gott und die Welt von
mir sa gen? Wür den sie nicht bil lig sa gen, ich wä re ein ver zwei fel ter Bö se ‐
wicht und Ver räther, und müs se ge wiß lich Kopf und Theil mit dem Fein de
ha ben? Fah re ich aber zu und sprin ge zwi schen Feind und Herrn, und wa ge
mei nen Leib für mei nen Herrn, und er ste che den Feind, wä re das nicht ei ne
ehr ba re, red li che That, die vor Gott und der Welt ge lobt und ge prei set wür ‐
de? Oder, so ich dar über er sto chen wür de, wie könn te ich christ li cher ster ‐
ben? Und wenn ich im rech ten Got tes dienst stür be, so viel es am Wer ke
selbst liegt, und wä re Glau be da bei, wä re ich ein rech ter, hei li ger Mär ty rer
Got tes.

Wenn ich mich aber ent schul di gen woll te und sa gen: ich war dar um still,
bis mich mein Herz soll te hei ßen weh ren; was wür de die Ent schul di gung
hel fen, als daß sie mich zwie fäl tig mehr be schul digt, und mich wür dig
macht, daß mich Je der mann ver flucht, als ei nen, der noch Scherz trei be in
sol cher Bos heit? Hat nicht sol ches al les Chris tus im Evan ge lio selbst ge lobt
und für Recht an ge zo gen, daß Knech te sol len für ih re Her ren strei ten, da er
vor Pi la tus stand und sprach: wenn mein Reich von die ser Welt wä re, so
wür den mei ne Knech te für mich strei ten, daß ich nicht den Ju den über ant ‐
wor tet wür de. Das siehst du, daß es vor Gott und der Welt recht ist, daß
Knech te für ih re Her ren strei ten, was wä re sonst das welt li che Re gi ‐
ment? Nun sie he, ein sol cher Mann ist der Auf rühri sche, der auf das Haupt
und den Herrn läuft mit blo ßem Schwer te; da soll Nie mand har ren, bis es
der Herr hei ßen wer de, son dern zu fah ren und auf den Bö se wicht ste chen,
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un ge hei ßen, wer am ers ten kann, und soll nicht sor gen, daß er ei nen Mord
be ge he, son dern er weh ret ei nem Erz mör der, der das gan ze Land mor den
will. Ja, wo er nicht sticht und mor det, son dern den Herrn ste chen läßt, so
ist er auch ein Erz mör der; denn er muß und soll als dann den ken, weil sein
Herr lei det und liegt, daß er Herr sei, Rich ter und Scharf rich ter in dem Fall.
Denn Auf ruhr ist kein Scherz, und kei ne Ue bel that auf Er den ist ihr gleich;
an de re Un tu gen den sind ein zel ne Stü cke, Auf ruhr ist ei ne Sünd fluth al ler
Un tu gend.

Ich wer de ein geist li cher Mann ge nannt, und füh re des Wor tes Amt aber
den noch; wenn ich gleich ei nes tür ki schen Herrn Knecht wä re, und sä he
mei nen Herrn in der Ge fahr, ich woll te mei nes geist li chen Am tes ver ges sen
und frisch zu ste chen und hau en, so lan ge ich ei ne Ader re gen könn te; wür de
ich dar über er sto chen, woll te ich in dem Wer ke von Mund auf gen Him mel
fah ren. Denn Auf ruhr ist kei nes Ge richts, kei ner Gna de werth, er sei un ter
Hei den, Ju den, Tür ken, Chris ten, oder wo sie wol le, son dern ist schon ver ‐
hört, ge rich tet und ver urt heilt, und dem To de über ant wor tet in ei nes Jeg li ‐
chen Hand; dar um ist hier nichts mehr zu thun, son dern so fort zu wür gen
und dem Auf rüh rer zu thun, wie ihm ge bührt. Solch Ue bel thut und ver dient
kein Mör der; denn ein Mör der thut ei ne sträf li che Bos heit und läßt die Stra ‐
fe blei ben, ein Auf rühri scher will ei ne freie, un sträf li che Bos heit ha ben,
und greift die Stra fe selbst an. Zu dem ist er zu die ser Zeit dem Evan ge lio
schäd lich bei des Evan ge lii Fein den, die sol chen Auf ruhr dem Evan ge lio
Schuld ge ben, und das Läs ter maul weit ge nug auf t hun, um zu läs tern, wie ‐
wohl sie da mit nicht ent schul digt sind, und wis sen es wohl auch an ders,
Chris tus wird sie auch zu sei ner Zeit wohl tref fen.
Sie he nun, ob ich recht und bil lig in mei nem Büch lein ge schrie ben ha be,
man sol le oh ne al le Barm her zig keit auf die Auf rühri schen ste chen; da mit
ha be ich aber nicht ge lehrt, daß man den Ge fan ge nen und sich Er ge be nen
nicht sol le Barm her zig keit be wei sen, wie man mir Schuld giebt, und mein
Büch lein auch wohl an ders zeigt. So will ich auch hier mit die wüthen den
Ty ran nen nicht be stärkt, noch ihr To ben ge lobt ha ben; denn ich hö re, daß
et li che mei ner Jun ker über die Ma ßen grau sam mit den ar men Leu ten ver ‐
fah ren, und fast keck und trot zig sind, als hät ten sie ge won nen und sä ßen
fest; denn die sel bi gen su chen nicht Stra fe und Bes se rung des Auf ruhrs, son ‐
dern bü ßen ihren grim mi gen Muthwil len und küh len ihr Müth lein, den sie
viel leicht lan ge ge tra gen ha ben, mei nen, sie ha ben nun ein mal Raum und
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Fug da zu ge won nen. Des halb nun set zen sie sich ge trost wi der das Evan ge ‐
li um, wol len Stif te und Klös ter wie der auf rich ten und dem Paps te die Kro ne
er hal ten, men gen un se re Sa che un ter die der Auf rühri schen; aber sie wer den
bald auch ern ten, was sie jetzt sä en; denn der oben sitzt, sie het sie und wird
kom men, ehe sie sich um se hen. Es soll ih nen nicht ge lin gen, was sie vor ha ‐
ben, das weiß ich, wie es ih nen bis her ge fal len hat.

Ich ha be auch in dem sel ben Büch lein ge schrie ben, daß jetzt so wun der li che
Zeit ist, daß man mit Mor den und Blut ver gie ßen den Him mel ver die nen
will. Hilf Gott, wie hat der Lu ther da sein selbst ver ges sen, der bis her ge ‐
lehrt hat, man müs se oh ne Werk, al lein durch den Glau ben Gna de er lan gen
und se lig wer den. Aber hier giebt er nicht al lein den Wer ken die Se lig keit,
son dern auch dem gräu li chen Werk des Blut ver gie ßens, da ist der Rei ne
ent brannt. Lie ber Gott, wie ge nau sucht man mich, wie lau ert man auf mich
und hilft doch nicht; denn ich hof fe, man sol le mir ja auch las sen den
Brauch der Wor te und die Wei se der Re de, die nicht al lei ne der ge mei ne
Mann hat, son dern auch die Schrift hält. Spricht nicht Chris tus (Matth. 5.):
Se lig sind die Ar men, denn ihr ist das Him mel reich? Und se lig seid ihr,
wenn ihr Ver fol gung lei det, denn eu er Lohn ist groß im Him mel; und
(Matth. 25.) da er die Wer ke der Barm her zig keit be loh net u. s. w. und der ‐
glei chen viel mehr; und bleibt doch wahr, daß die Wer ke nichts thun vor
Gott, son dern al lein der Glau be. Wie aber das zu geht, ha be ich so viel mal,
und be son ders im Ser mon vom un rech ten Mam mon ge schrie ben, wer sich
dar an nicht will be gnü gen las sen, der fah re im mer hin und är ge re sich sein
Le ben lang.
Daß ich aber das Werk des Blut ver gie ßens ha be so theu er ge macht, wird
mein Büch lein am sel bi gen Ort reich lich zei gen, daß ich ge re det ha be von
welt li cher Ob rig keit, die christ lich ist, und ihr Amt christ lich füh ret, son der ‐
lich wenn man wi der die auf rühri schen Hau fen zieht zu strei ten; soll ten die ‐
sel bi gen mit Blut ver gie ßen und Aus rich tung ihres Am tes nicht wohl thun,
so müß te Sa mu el, Da vid, Sim son auch nicht wohl gethan ha ben, da sie die
Ue belt hä ter straf ten und Blut ver gos sen. Ist es nicht gut noch recht, der ma ‐
ßen Blut ver gie ßen, wohl an, so las se man das Schwert an ste hen und sei en
freie Brü der, thun was uns lüs tet. Denn das bit te ich euch und Je der mann
mit Fleiß, daß sie woll ten doch mein Büch lein recht an se hen und nicht so
dar über hin fah ren, so wer den sie se hen, daß ich, als ei nem christ li chen Pre ‐
di ger ge bührt, ha be al lein die christ li che from me Ob rig keit un ter rich tet, ich
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sa ge noch ein mal und zum drit ten Ma le, daß ich al lein der Ob rig keit ge ‐
schrie ben ha be, die da christ lich, oder sonst red lich fah ren möch te, daß die ‐
sel bi gen ih re Ge wis sen möch ten in sol chem Fal le un ter rich ten, näm lich daß
sie flugs in den Hau fen der Auf rühri schen schla gen sol len, un an ge se hen, sie
tref fen Schul di ge oder Un schul di ge, und ob sie Un schul di ge gleich tref fen,
daß sie kein Ge wis sen davon sol len ma chen, son dern Gott sei nen Dienst
schul dig da mit be ken nen, her nach aber, wenn sie ge won nen ha ben, daß sie
dann Gna de er zei gen nicht al lein den Un schul di gen (wie sie es hal ten), son ‐
dern auch den Schul di gen.

Aber die wüthi gen, ra sen den und un sin ni gen Ty ran nen, die auch nach der
Schlacht nicht mö gen Blu tes satt wer den, und in ihrem gan zen Le ben nicht
viel fra gen nach Chris to, ha be ich mir nicht vor ge nom men zu un ter rich ten;
denn sol chen Blut hun den gilt es gleich viel, sie wür gen schul dig oder un ‐
schul dig, es ge fal le Gott oder dem Teu fel, die ha ben das Schwert al lein, ih re
Lust und ihren Muthwil len zu bü ßen, die las se ich ihren Meis ter, den Teu fel
füh ren, wie er sie führt. Als ich ge hört ha be, daß zu Wall hau sen un ter et li ‐
chen gro ßen Han sen ei ner ha be das ar me Weib Tho mas Mün zers, das nun
ei ne Witt we und schwan ge ren Lei bes ist, zu sich ge for dert, vor ihr auf die
Knie ge fal len und ge sagt: lie be Frau, laß mich dich. N. D, ei ne rit ter li che,
ade li ge That, an ei nem elen den, ver las se nen, schwan ge ren Weib lein be gan ‐
gen, das ist ja ein küh ner Held, der drei er Rit ter wohl werth. Was soll te ich
sol chen Ran gen und Säu en schrei ben? Die Schrift nennt sol che Leu te Bes ti ‐
en, das ist wil de Thie re, als da sind Wöl fe, Säu en, Bä ren und Lö wen, so
will ich sie auch nicht zu Men schen ma chen. Man muß sie aber den noch
lei den, wenn uns Gott durch sie pla gen will. Ich ha be es Bei des ge sagt:
wür den die Bau ern Her ren, so wür de der Teu fel Abt wer den, wür den
aber sol che Ty ran nen Her ren, so wür de sei ne Mut ter Aeb tis sin wer den.
Des halb hät te ich Bei de, die Bau ern gern ge stillt und from me Ob rig keit un ‐
ter rich tet; nun aber die Bau ern nicht woll ten, ha ben sie ihren Lohn da hin;
die se aber wol len auch nicht hö ren, wohl an sie wer den ihren Lohn auch ha ‐
ben, oh ne daß Scha de wä re, daß sie soll ten von den Bau ern er mor det wer ‐
den, das wä re ein Fuchs schwanz. Höl li sches Feu er, Zit tern und Zäh ne klap ‐
pern in der Höl le wird ihr Lohn sein ewig lich, wo sie nicht Bu ße thun.
Sol ches ha be ich, mein Herr und Freund, auf eu re Schrift wol len ant wor ten,
hof fe, ich ha be mehr denn ge nug gethan; hat aber noch Je mand nicht ge nug
dar an, der sei im mer hin wei se und klug, fromm und hei lig in Got tes Na ‐
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men, und las se mich ei nen Nar ren und Sün der blei ben, wie wohl ich woll te,
man lie ße mich mit Frie den, man wird mir doch nicht an ge win nen, und soll
recht blei ben, wie ich leh re und schrei be, soll te auch al le Welt dar über bers ‐
ten. Will man sich denn ja selt sam stel len, so will ich mich auch selt sam
stel len und se hen, wer zu letzt Recht be hält. Hier mit Gott be foh len, und sagt
dem Con rad, daß er zu se he, treff's und le ge sich in das rech te Bet te. Der
Dru cker soll es hin fort auch mei den, und euch nicht mehr Canz ler schel ten.
Amen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Ein Sen de brief von dem har ten Büch lein wi der die Bau ern.
Quel len:
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